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Bey der

feherlichen Einführung

Hochwurdigen, in Gott Andachtigen, Hochgelehrten Herrn,

Herrn

Johann Friedrich

bisherigen
Generalſuperintendenten der Alten-Marck und Priegnitz, Jnſpectors der Kirchen

und Schulen der Stendaliſchen Dioces, wie auch erſten Dompredigers

nud der Stadtſchule Ephoti in Stendal

als nunmehrigen
Konigl. Preußßiſchen Conſtſtvrialtaths, Generalſuperintendenten des

Herzogthums Magdeburg, Abts des Stifts und Kloſters Bergen und eines engern

Ausſchuſſes der Landſtande dieſes Herzogthums Mitgliedet

wollten

ein Zeugnis ehrerbietiger Hochachtung und Freudbe ablegen

4

Johann Auguſt Chriſtoph von Einem

und

Gotthilf Chriſtian Reccard.

Berlin, 1762.
gedruckt bey George Ludewig Winter.
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1B. Moſ. 15. v. 1.

groſſer Lohn.

r, der die Ewigkeit bewohnet,

Der uber Licht und Himmel thronet,
Vor deſſen Schelten Welten fliehn;

Der denkt nicht «blor an Seraphinen,
Die ihm vor ſeinem Throne dienen,
Der ſchaut nicht blos auf fromme Engel hin,

Auf Minſchen auch ſchaut er, auf dieſe niedre Sphare
Herab, deun wir auch ſind Geſchopfe ſtiner Ehre.

2

—r eilt vom Himmel uns zu ſenden

Sein Heil und wagt mit weiſen Handen
Das Schickſal jedrs Menſchen: ab. I

E.r fuhrt auf wunderbaren Wegen

Die Seinigen, doch lauter Seegen
Begleitet ſie und folgt bis an ihr. Grab.

Er kennt ſie die, die ihn von gantzen Hertzen kennen,
Fuhrt ſie dahin, wo ſie am meiſten nutzen konnen.

6ðVr lehrt uns mit den reinſten Trieben

Von gantzer Seele ihn nur lieben;
Die Liebe iſts, die uns begluckt.

Er lehrt uns unſre wahre Pflichten

—4
Nach ſeinem Wohlgefalln verrichten

Doch wer iſt hierzu tuchtig und geſchickt?

Eilſt du mit deiner Huld uns nicht zu unterſtutzen

Furchte dich nicht, ich hin dein Schild und dein ſehr

Ach Gortt! ſo konnen wir, wir Schwachen dir nichts, nutzen.



a

Uns muſſe keine Furcht beſiegen!
Getroſt! wir ſolln nicht unterliegen,
Denn Jeſu Gnad iſt unſre Kraft.
Sein Geiſt, der ihn in uns verklaret
Und uns den Weg zum Leben lehret,
Der iſts, der alles Gute in uns ſchaft.

Wir konnen uber unſre Schwachheit uns erheben
Durch Jeſu theures Blut, das giebt uns Kraft und Leben.

e

Oaott ſelbſt will uns ja ſtarcken, ſchutzen,
Nun mag des unglucks Wetter blitzen.
Gott ſagt: ich bin dein Schild, dein Lohn.
Wenn wirs auf Jeſu Krafte wagen,
Denn durfen wir niemals verzagen.
uns hilft kein Menſch, nein! es iſt Gettes Sohn.

So weiſe er uns fuhrt in unſerm gantzen Leben:
So gutig iſt er auch, zun Amte Kraft zu gebin.

8ochwurdiger Dein cheures Leben,
Das Du dem Heiland ganz gegeben,
Lehrt uns, wie Gott die  Seinen liebt.
Er laßt ſie ſeine Huld erfahren
Jm Gluck, in Leiden, in Gefahren,
Wenn ſie bey allem wahre Treu geubt

Denn haben ſie gelernt das Wen'ge hochzuſchatzen:

So iilt er voller Huld, ſie uber viel zu ſetzen.

5
D

Iboch dencken wir an jene Zeiten
Wo wir mit Dir dem Herrn uns weihten.
Du warſt ein Muſter wahrer Teun.
Wie ſuchteſt Du hier unſre Jugend,
Zu bilden zu der achten Tugend!
Wie war Dein Ernſt mit jedem Tage neu!

O! mogte uns der Wunſch, der fromme Wunſch gelingen!
Hahns Geiſt ſey ſtets beh uns! Herr! dir viel Frucht zu briugen

5*ie floſſen oft von heilgen Staten,
Wo Diener Jeſu vor Gott treten,
Zu dieſes groſſen Heilands Ruhm,
Aus Deinem Munde, ſeine Lehren;
Wie drang ſich hier, unm Dich zu horen,
Ein zahlreich Volck zu jenem Heiligthum!

Wie weinte da der Schmertz, wie floſſen fromme Zahren
Bey Deinem Abſchied doch ſie floſſen Dir zu Ehren.



Hier deinem Herrn ſtets treu geweſen
Warſt Du von ihm daqu erleſen,
Jhm auch in Stendal treu zu ſeyn.
Er rief, Du folgteſt ſeinem Rufe,
Stiegſt dort auf eine neue Stufe,
Dein Fleiß verbreitete ſich allgemein.

Er ruft Dich wieder weg, Du eilſt aus Stendals Mauren
Wie wird der Burger dort Dich, theurer Mann! bedauren.

Geil ſey dir, Bergen! denn der Seegen
Des Herrn eilt dir mit ihm entgegen,
Mit ihm dem theuren Knecht des Herrn.
Die Freude thron in deinen Thoren!
Sieh! Gott hat Jhn fur Dich erkohren
Du wirſt in ihm den andern Steinmetz ehrn.

Heil dir o Magdeburg und deinem gantzen Lande!
Heil deinen Kirchen, Heil den Schulen, jedem Stande!

S— flieſſe denn Jehovens Starcke

Auf Dich zu jedem Deiner Wercke!
Durch ihn ſey mannlich ſtarck und feſt!

Du biſt gewohnt auf Gott zu ſehen.
Der Himmel muſte ehr vergehen,
Eh Dich Dein Jeſus, er. Dein, Freund verlaßt.

Geh! Bau, in Kirchen und in Schulen, was zerriſſen
Eil Seegen!“ himmelab, auf ſein Geſchaft zu flieſſen!

—ein Seufzen iſt Gott, nicht verholen;
Geh nur getroſt, er hats befohlen.
Geh hin Geſeegneter des Herrn!
Du ſollſt dort Jeſu Reich ausbreiten
Und viele Sunder zu ihm leiten,
Jn Bergen auch Jehovens Ruhm vermehrn.

Dann komm o Ewigkeit! bring Jhm die Ehrenkrone
Zuhr ihn zur ſeelgen Schaar vor unſers Lammes Throne.
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